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Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen findet in hiesiger Gemeinde

eirie Revision der Quittungskarten durch einen Kon-
irollbeamten der Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau statt. Die Karten , Lohnlisten etc. sind zur
Einsichtnahme bereit zu legen.

Flörsheim , den 5. August 1911.
Der Bürgermeister : £ a u cf.

Lokales.
Flörsheim, den 5. August 1911.

8 Katholikenversammluug in Mainz . Die An¬
meldungen zum Festzuge am kommenden Sonntag in
Stainz haben eine Teilnehmerzahl vvn 50000 Männern
Md Jünglingen aus ganz Deutschland weit überschritten,
-uon den benachbarten Ortschaften nehmen fast alle
Weltlichen Vereine anl Festzuge teil . Hoffentlich stehen
°le Flörsheimer kath. Männer und Jünglinge , auch
die keinem kath. Vereine angehören, nicht hinter anderen
"rten zurück und lassen es sich nicht nehmen, durch Be¬
teiligung an dem Festzug öffentlich zu zeigen, daß sie
Noch kath. denken und fühlen und keine 'Menschenfurcht
Naben. Es wird denn auch an alle Flörsheimer Männer
Md Jünglinge , die am Sonntag nach Mainz fahren,
-ie dringende Bitte gerichtet, sich am Festzuge zu be¬
teiligen und nicht müßige Zuschauer zu spielen. Die
Mauenwelt kann am Festzug nicht teilnehmen, wohl
«&er an der nach dem Festzug im Stadtpark stattfindenden
Veranstaltung. Auch können die Frauen den Sonder-
Ug mit beniitzen. — Mögen alle rechtzeitig an der
«ahn sein, damit keine Drängerei stattfindet. Der Extra-
3Ug fährt hier Station Flörsheim ab vormittags 11.47
% . Von Bahnhof Kastel Abmarsch im geschlossenen
Mge zum Quartier im „goldenen Füßchen" von Ehr.
vartmann in Mainz . Die Fronen werden zweckmäßig
nch alsbald in den Stadtpark begeben, gerader Weg
Aeinaufwärts bis zunc Winterhafen , auch ist dorthin

l uhr Fahrgelegenheit mit dem elektrischen Wagen
weißen Schildern und Aufschrift: Weisenau oder

«tadtpark. Aufstellung zum Festzug erfolgt nachmittags
' flhr zwischen Raimundi - und Kaisertor (am Rhein)
Nach Anweisung der Festordner. Nach dem Festzug
Versammlung im Stadtpark . Daselbst Eesangsvorträge,
^Nzert und Festrede. Die Rückfahrt erfolgt mit Sonder-
iNg ab Kastel abends 8.25 Uhr. Ankunft in Flörsheim
°-4l Uhr.
, d Eingelegter Zug. Auf ein Gesuch hin, das von

Angestellten, Schülern usw. an die Eisenbahn-
Verwaltung gerichtet war, wurde von letzterer ein Mit-
'"gszug in den Fahrplan eingeschoben. Der Zug fahrt
ö°m 1. August ab und soll, sofern er entsprechend be¬
nutzt wird, dauernd im Fahrplan bleiben. Der Zug
lahrt wie folgt:

Frankfurt ab : 10 Uhr 52 Min . vormitt.
Flörsheim an : 11 „ 37 „ „
Kastel „ 11 „ 34 „

und wieder zurück:
Kastel ab : 1 Uhr 02 Min . nachmitt.
Flörsheim „ 1 „ 19 „ „
Frankfurt an : 2 „ 03 „ „

Der Zug fährt über Griesheim.
. u Schwimmfeft. Am morgigen Sonntag veran-
^ltet der 1. Schwimm- & Rettungsklub Flörsheim
Q' M. fein diesjähriges Schwimmfeft im Main . Vor¬
mittags 9 Uhr findet bereits das Wettschwimmen um
die Klubmeisterschaft statt und irachmitttags 3 Uhr be¬
ginnen dann die verschiedenen anderen Wettschwimmen,

auch zahlreiche auswärtige Bewerber gemeldetNi. Wir verweisen auf das Inserat in heutiger Nummer.
Mf dem Festplatz wird kein besonderer Eintritt erhoben,

ist es zur Orientierung nötig, daß jeder Zuschauer
Nch ein detailliertes Programm , das der Verein heraus-
gibt, für 2g Pfg . erwirbt. Arcch ist der Besitzer eines
.pvgramms zum freien Eintritt bei der Nachfeier nn
Zarten des Karthäuferhofes berechtigt.

Die Seeschlange,
Mie sie alljährlich um die Saure -Eurkenzeit auftaucht,
fit auch anno 1911 mit bewrrndernswerter Präzifität
fingetroffen. Wenn diese auch Heuer nur die Gestalt
^Nes Seehundes angenommen hat , so ist die Nachricht,

darüber in die Welt gesetzt wird doch völlig wahr
statt des Meeres, in welchern sie sonstigen Jahres

f finden ist, hat sie diesesmal ihr Wirkungsfeld m
verlegt . Wir lesen oarüber:

„Ein Seehund im Main . Einem Wanderzirkus,
der in Kelsterbach Vorstellungen gab, ist ein See¬
hund entwischt, der sich offenbar sofort in den Main
und auf die Heimreise begeben hat . Das Tier wurde
von dem Kapitän Mellinghof des Schiffes „Magnet"
oberhalb der Kostheimer Schleuse gesehen, auch ein
Schiffer namens Wittman berichtet, daß er bei Hoch¬
heim die Robbe 3—4 Bieter von seinem Schiff im
Main gesehen habe. Hoffentlich passiert dem Deser¬
teur auf der Weiterreise rheinabwärts nichts Schlim¬
mes."
Wie jetzt bekannt wird, ist der Seehund nun auch

hier bei Flörsheim im Main gesehen worden und wie
es scheint, getraut er sich nicht die Kostheimer Schleuse
zu passieren und macht gegenwäitig Schwimmturen
zwischen der Schleuse Flörsheim und Kostheim. —
Für die Badelustigen, vor allem die bösen Buben, wird
diese Nachricht sicher nicht willkommen sein, denn daß
einem Schwimmer ein Bein abgebissen wird, ist das
Mindeste, was passiert, wenn derselbe mit diesen: —
Seehund im Wasser zusammentrifft. Hoffentlich gelingt
es das Meeres resp. Mainesungeheuer zu erlegen
oder lebend zu sangen, ehe ein solch bedauerliches
Unglück von dem Chronisten der Mit - und 'Nachwelt
pflichtgemäß gemeldet werden muß.

* Mächtige Rauchwolken drangenaestern aus dem
Fenster eines Hauses in deH UnteriMrnstraße. 2m Nu
war eine ganze Schar von Nachbarn usw. zusammen¬
geströmt und der Ruf Feuer begann sich fortzupflanzen.
Einige Männer öffneten nun die Fenster von der Straße
und ein Schlosser die nach dem Hof führende Tür.
Aber immer noch war es .ümöglich die Ursache des
Qualmes zu erkennen. Erst einige Eimer Wasser, che
durch das Fenster in den raucherfüllten Raum gegossen
wurden, sowie die entstandene Zugluft brachten Licht
in die Sache. Aus dem Herd stand ein Topf mit Apfel¬
gelee, der übergelaufen und wohl auch ins Brennen
gekommen war .' Die Köchin hatte sich für eine Viertel¬
stunde entfernt und das Unglück war fertig. Die Sache
ging zwar mit dem blofen Schrecken ab, aber immerhin
mahnt der Fall zur Vorsicht, denn leicht hätte doch
größeres Malheur entstehen können.

a Der Zwiebeldieb , von dessen geheimnisvoller
Tätigkeit in den „Seegärten " wir vor einigen Tagen
berichtet hatten , ist entdeckt worden und wird seiner
Bestrafung nicht entgehen.

s Ein Schadenfeuer entstand vorgestern in dem
Schuppen des Hrn. Eg . Fr . Schleidt, Obermainstraße
dahier, vermutlich durch Selbstentzündung von Heu,
das darin lagerte . Durch eine im Privatbesitz befind¬
liche Handspritze gelang es jedoch das Feuer schnell zu
löschen. Der Schaden ist nicht sehr groß.

* Vom Main . (Verschiedenes.) Am 2. August waren
es 25 Jahre , daß der erste Kettendampfer den Main
passierte. Man setzte damals auf das Unternehmen,
das eine wahre Umwälzung in der Schleppschiffahrt
zu bedeuten schien, große Hoffnungen, doch konnten
sich die Schiffer mit den Kettendapfern nicht recht be¬
freunden. „Der Anriß sei zu hart " sagten sie, „der
tue dem Schiss zu wehe", namentlich wenn es sich um
die großen Kasten handelte, die 20 000 und mehr Zent¬
ner laden. Die Kette liegt heute noch im Main , aber
die Dampfer sind nur noch oberhalb Frankfurt in Be¬
trieb.

* Wicker, 4. August. Um die hiesige Lehrerstelle
war nur eine Meldung eingegangen, diejenige des
Herrn Lehrers Jos . Loreth aus Vockenhausen, welche
demselben vom 1. Oktober ab übertragen wurde.

* Mainz . Mit der Ausschmückung der Stadt zur
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands, wurde
bereits begonnen. Die Bahnhof -, Schiller-, Ludwig¬
straße, Markt, Große Bleiche werden in eine via trium-
phalis verwandelt . Auf dem Gutenbergplatze vor dem
Stadttheater , wird eine Tribüne für die Kirchenfürsten
und Ehrengäste errichtet, welche hier den Festzug am
Sonntagnachmittag vorbeidefilieren lassen.

* Massenheim. Dienstag abend fand man in einem
Kleeacker eine männliche Leiche, die schon verwest war.
Sie wurde als die des Konrad Hagen, gebürtig aus
Böhringen , erkannt. H. war als Knecht bei F . Bär
hier tätig und wurde von demselben seit Samstag ver-
mist. Das Nähere wird die Sektion des heute ein
treffenden Gerichts ergeben.

* Die Trockenheit und Tropenhitze scheint sich auch
auf den August zu übertragen, die vier ersten August

tage haben sich in keiner Weise von denen des Juli
unterschieden. Die Temperatur im Monat Juni schwankte
in hiesiger Gegend zwisu»n 20 und 35.5 Grad Celsius
im Schatten, die 9 letzte Tage im Juli waren die
heißesten, die Temperatur betrug : 30.5, 35.5 dreimal
34, 33, zweimal 34.5 und 32.5 Grad Cels. Den Schaden,
den die oielwöchige Trockenheit und Gluthitze den Ge¬
müse- und Futtergewächsen zugefügt, kann selbst ein
durchweichender baldiger Regen nicht wieder gutmachen.
Die Landwirte schicken sich an, den Viehbestand zu
reduzieren und die Saugkälber zu verkaufen, weshalb
vielerorts bereits die Kalbfleifchpreife niedriger geworden

'mb* * Frankfurta. M., 2. Aug. Das Luftschiff„Schwaben"
wird am 11. oder 12. August eine Fahrt nach den
Taunusbüdern unternehmen und auf dieser Tour auch
in Frankfurt eine Landung vornehmen. Falls die
Witterungsverhältnisse es gestatten, wird das Luft¬
schiff noch am Abend des gleichen Tages die Rückreise
antreten.

* Frankfurt, 3. August. Der vom Oberkriegsgencht
des 18. Armeekorps wegen Ermordung seiner Geliebten
zum Tode verurteilte Zeugfeldwebel Müller von der
Königlichen Pulverfabrik Hanau , der sich jetzt in der
Strafanstalt Preungesheim befindet und bekanntlich
noch kurz vor seiner Hinrichtung ein Gnadengesuch an
den Kaiser einreichte, hat dieses Gnadengesuch jetzt
zurückgezogen. Er will jetzt „sobald als möglich vom
Leben zum Tod befördert" werden. Seit seiner letzten
Verurteilung verfaßte Müller fortwährend Schriftsätzei
diese Tätigkeit ist seit feiner Ueberführung nach Preunges¬
heim geradezu krankhaft geworden. Müller ist fast den
ganzen Tag beschäftigt, endlose Eingaben an
alle möglichen Instanzen zu schreiben, auf die man
aber jetzt naturgemäß sehr wenig Wert legt . Es besteht
also die Möglichkeit, daß er unter seinen zahllosen
Expektorationen auch ein Gesuch an den Kaiser gerichtet
hat, in dem er seine Bitte um Begnadigung zurückzieht
und in seiner von früher her bekannten Art um Be¬
schleunigung der „wohlverdienten Hinrichtung" ersucht.
Natürlich wird man nach den Erfahrungen , die man
bisher mit den plötzlichen Entschließungen und ebenso
plötzlichen Eegenentschlllssen Müllers gemacht hat , ein
solches Gesuch kaum ernst nehmen. Aus dem endlosen
Hin und Her gewinnt man fast den Eindruck, als ob
der Verurteilte Komödie spiele oder den Geisteskranken
markiere.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag >/z7 Uhr Frühmesse, Eeneralkommunion des Marien¬
vereins, 83/j Uhr Schulmesse, l/s 10 Uhr Hochamt(ohne
Predigt), 2 Uhr Andacht.

Montag ö1/* Uhr hl. Messe sür Luise Hahn, aeb. Bachmann u.
Bruder Wilhelm, 7 Uhr 2. Amt sür Jakob Höckel.

Dienstag 6»/< Uhr im Schwesterhause hl. Messe für Jakob Vreck-
heimer, 7 Uhr Amt für Adam Schütz.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 0. August.

In Hochheim findet um 10 Uhr beginnend, die Einführung
des neuen Pfarrers Gerwin statt. Hier fällt aus diesem Grunde
der Gottesdienst aus.

Vereins -Nachrichten:
Kath. Leseverein. Heute Abend gemütliche Zusammenkunft bei

Christoph Munk. Vollzähliches Erscheinen dringend nötig
wegen des Katholikentages. Vereinsabzeichen sind anzu¬
legen.

Verschönerungsoerein. Mittwoch, den 0. August, abends 0 Uhr
Versammlung im Taunus (Eg . Pet . Messer""

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt 8 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nöttg.

Arbeitergesanaverein Frischauf: Samstag , den 5. August, abends
8 Uhr Versammlungin Eddersheim mit sehr wichtiger Tages¬
ordnung u. Abrechnung. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Gesangverein Volksliederbund. Nächste» Sonntag beteiligt sich
der Verein an dem in Falkenstein i. T. stattfindenden Kon-
kurrenz-Singen . Alle unsere Mitglieder nebst Familien
sowie Freunde und Gönner werden zu dem schönen Ausflug
eingeladen. Zusammenkunft Sonntag Morgen 61/« Uhr am
Bahnhof. Abfahrt 6.47 Uhr. — Freitag Abend 8 Uhr Haupt¬
probe im „Hirsch".

Erster Schwimm- und Rettungsglub . Samstag , den 5. August,
abends 8 Uhr Generalversammlung im „Karthäuser Hof".
Wegen wichtiger Angelegenheit wird um zahlreiches Er¬
scheinen gebeten.

Stenographen -Verein „Gabelsberger". Die Uebungsstundenfallen
'aus bis zum Atonal Oktober.

Arbeitergesangoerein „Frisch auf". Donnerstag Abend Eesang-
stunde im Taunus in Eddersheim. Abfahrt 8 Uhr.

Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.



Ueberfall im Caprivrzrpfel.
Noch immer fehlt es an sicheren Nachrichten über

v.e angebliche Niedermctzelung der Expedition v. Fran«
kenberg. Weder liegt eine Bestattung der bis! e icen
Meidutlgen vor, noch weiß man, welcher Stamm den
Ueberfall bcwcrkstell gt haben soll. Auch vom Portugie¬
sischen Gebiet aus , das am nächsten liegt, sind keine
Mitteilungen eingetroffen. Konsul Singelmann schreibt
darüber in der „Vossischen Zeitung": Wenn man be-
denkt, daß die erste über die Niedermetzelung der Ko¬
lonne Frankenberg hierher gelangle Nachricht am 19.
Juli in Deutschland eintraf, der Ueberfall aber bei Li-
bebe ini Westen des Caprivizipfels erfolgt sein soll,
also 3 Wochen Ritte von den nächsten Telegraphcnleit-
ungeri am Zambesi entfernt, so muß man annehmen,
da,; das traurige Ereignis bereits Ende Juni oder An¬
fang Juli erfolgt fein muß. Zu verwundern bleibt,
daß noch keine Nachricht über Angola eingetroffen ist,
den» die Portugiesen haben eine Telegraphenlinie vom
Hafen Mostamedes aus über das Hochland bis nach
Massaca am Okovango, von wo aus sie nach den portu¬
giesischen Okavangosorts Kuangar. Bunja , Sanibio, Di-
rico und Mucuffo (Libebe) weitergesührt werden sollte.
Bei den Kuangaris haben auch wir eine Station , die
Polrzcistalron Kurrnguru, die nach der amtlichen Mel¬
dung auch gefährdet sein soll. Kuringuru wurde im
Juli 1910 unter 18 Grad 30 Min. südlicher Breite am
rechten Ufer des Okavango angelegt. Bon hier bis
Ma a,a , etwa 350 Kilome er, ist gute Verbindung, doch
erhalle ich auf meine Anfrage in Lissabon die Nachricht,
daß dort noch nichts von dem Ueberfall bekannt ist.

Inzwischen hat Hanptmann Streitwolf im „Deut¬
schen Kolomalblatt" einen Bericht über einen im Jahre
1909 der deur Häuptling Libebe ausgeführten Besuch
veröffentlicht, der vielleicht einige Fingerzeige gibt. In
der Nähe der Werst Livebe's soll der Angriff der Nian¬
gama-Leute auf die Expedition erfolgt sein. Aus der
Unterredung Streitwolss mit Libebe ergab sich, daß
letzterer an den Häuptlingen Munkoha und Niangama
zwei gefährliche Gegner hat und deshalb Anlehnung an
die deutsche Bern ? tung snchte. Ferner erzählte Libebe:

Im Garten r« Mission seien eines Tages die bei¬
den Missionäre toi ausgesunden worden. Libebe sei mit
vielen Leuteil yinübergegangen, habe die Leichen beer¬
digt und die Sachen an sich genommen. Da habe Nian¬
gama gesandt und die Sachen gefordert, denn „der Tod
der Weißen wäre sein Werk". So habe Libebe erfah¬
ren, daß Niangama der Mörder wäre. Ein Boot sei
danials nitt Niangamaleuten stromab gekommen, habe
oberhalb Andaras Insel genächtigt, und in der Nacht
sei es weiter stromab gefahren; dies habe die aus der
Insel Mukwe befindliche Werft gesehen. Am nächsten
Tage seien die Missionare tot aufgefunden worden. Erst
später hörte dann Libebe, daß die Ermordung der bei¬
den Weißen ein gemeinschaftlicher Plan Munkoyas und
Niangamas wäre. Sre hätten die Blutschuld des Mor¬
des aus Libebe richten wollen, damit die Deutschen Li-
bebe totmachen sollten und Lunkoya Libebes Platz ein¬
nehmen könnte. Zwei Missionare seien während des
Todesfalls der beiden anderen auf dem Wege nach
Grootsontein gewesen, um Proviant zu holen. Als sie
Niangama gegenüber ausgespannt hätten, hätte er ihnen
vergiftetes Fleisch geschickt. Einer hätte davon gegessen
und sei bald daraus gestorben.

Freilich ist auch diese Erzählung Libebe's mit ei¬
niger Vorsicht auszuneymen, da der Häuptling ein In¬
teresse daran hatte, seine Gegner in möglichst schlechtes
Licht zu stellen. Konsul Singelmann hat überhaupt
Zweifel an den Angaben, daß Niangana-Leute den
Ueberfall au, die Expedition ausgesührt hätten, da
Niangana sich früher gegen deutsche Missionare sehr
freundlich gezeigt habe, und hat die westlichen Nach¬
barn der Nianganas , die Sambios , in Verdacht, den
Ueberfall ausgesührt zu haben. Diese Sambios hätten
sich stets schlecht mit den Weißen gestanden. Sie hätten
früher weiße Händler ermordet, und als der portugie¬
sische Hauptniann Almeida 1909 mit seiner Kolonne zu
den Sambias kam, waren diese die einzigen der Oka-
vangostämmc, die sich unfreundlich, ja direkt feindselig
ihm entgegenstellten.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der deutsche Kronprinz  ist von Breslau
über Dresden mit zwei Adjutanten Dienstag früh im

Goldene Herzen.
Dem amerikanischen Original nacherzählt von

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

„Diese Lust ist wunderbar !" sagte er; in seiner
Stimmung lag etwas wie Begeisterung und seine
Augen halten den Trübsinn verloren . „Für Sie , Herr
Delaney , der Sie in einer Großstadt ausgewachsen, ist
es vielleicht unmöglich zu verstehen, was diese großen
Ebenen für uns sind. Dies , was anderen als eine
Wüste erscheinen mag — für uns ist es nur atmender
Raum . Hier sind wir wie die ungezählten Adler . Frei!
Herren über alles , soweit wir sehen! Wogegen in der
Stadt — was wäre ich da ? Nichts ! Ein Kerl , kei¬
nen Schuß Pulver wert , kaum für 'n Hausknecht gut
genug ! Nein ! Sehe jeder , wie ers treibe . Für Sie
mit Ihrer Frau , und später vielleicht Kindern , liegt
das Leben vielleicht anders . Aber dennoch danke ich
Ihnen , und Ihnen , Madame . Wenn Sie mich schon
lange , lange vergessen haben , werde ich auf meinem
Bock hier oben sitzen und von Ihnen beiden träumen ."

„Wir werden Sie nicht vergessen, Jake ", sagte De¬
laney , und dann schwiegen sie wieder , jeder mit seinen
Gedanken beschäftigt, bis Ruth allmählich einnickte.

Wie lange sie geschlafen, wußte sie nicht. Sie fuhr
plötzlich aus dem Schlumnier auf , als sie Männerstim¬
men hörte , blickte hinunter auf die Straße und sah
einen Reiter mit quer über den Sattel gelegter Büchse.

Er war sehr erregt , erhob sich in den Bügeln und
deutete rückwärts , als er sagte:

„Ungefähr zwanzig von der Sorte . Von der Agem

Münchener Hauptbahnhos mit % Stunden Verspätung
inkognito eingetroffen. Er frühstückte im kleinen Fürsten-
salon. Prinz Ludwig,  der zukünftige Thronfolger
von Bayern , kam zufällig im Hauptbahnhos an. Als
er hörte, daß der deutsche Kronprinz anwesend sei, ging
er zu ihm tu den Salon und begrüßte ihn auf das
herzlichste.

* Zur Erinnerung an den Todestag des Königs
Friedrich Wilhelm  4 . wurde am Donnerstag
das Mausoleum in Charlottenburg mit Blumen ge¬
schmückt. Im Aufträge des Kaisers wurden entsprechend
der Anzahl der Kinder des Königs sieben Lorbeerkränze
medergelcgt. Die Berliner Universität feierte das An¬
denken des Königs und ihres Stifters durch einen Vor¬
trag des Professors Dr. Friedrich Kraus mit dem un
gewöhnlichen Thema „Das Sterben ".

* Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz wird
an den diesjährigen Manövern in der Türkei
nicht teilncymen. Jedoch entspricht die aus Konstanti¬
nopel stammende Meldung, daß der verdienstvolle Re-
organifator der osmantschen Armee sein Erscheinen für
diesen Herbst telegraphisch abgesagt habe, wie der „Lo¬
kalanzeiger" schreibt, nicht den Tatsachen. Vielmehr halte
sich Freiherr von der Goltz nach dem tragischen Ende
des Oberstleutnants v. S chl r cht i n g erboten, seinen
Besuch in der Türkei zu erneuern, falls der ihm nahe¬
stehende Kricgsminister es fü" wünschenswert halten
sollte. M a h m u d S che f ke t -Pascha behielt sich zu¬
nächst die Antwort vor. Vor kurzem ließ er Frhrn . v
d. Goltz bitten, nicht zu kommen, da sich bet der au¬
genblicklichen Lage im Orient ein geeignetes Feld für
seine Tätigkeit nicht finden würde.

Oesterreich.
* Jur August wird die innere Politik De«

st e r r e t chs ruhen. Anfang September wird zur Klar¬
stellung der Verhältnisse im österreichischen Abgeordne¬
tenhaus gearbeitet werden. Baron von Gautsch wird
sich mit den Parteiführern ins Einvernehmen setzen we¬
gen der Arbeitsmehrheit. Die Frage zur Herstellung der
Arbeitsfähigkeit ist durch die Haltung der Tschechen be¬
dingt. Fürst Thun wird die Verständignngskonferenzen
wegen des deutsch-böhmischen Ausgleichs fortsühren.

Türkei.
* Mit der nunmehr abgelaufenen Verlängerungsfrist

hat die M a l i s s v r e n-F rage  ihre endgültige Er¬
ledigung gefunden. Die von der türkischen Regierung
vo:geschlagenen zwölf Punkte wurden von den Malisso-
renfüyrern angenommen. Danach wird den Malissoren
eine allgemeine A m n e st i e gewährt ; von der Wehr¬
pflicht werden sie nicht ausgenommen, doch steht es ihnen
frei, dieser in, Wilaret Skntari oder in Konstantinopcl
zu genügen. Die Regierung wird auch dafür sorgen,
daß Zivilbehörden angestellt werden, die mit den Ver¬
hältnissen Albaniens und der Landessprache vertraut
sind. Die Malifforen iverden für die Dauer von zwei
Jahren von der Steuerzahlung befreit; der „Agnam",
die Schassteuer, wird durch besonderes Gesetz geregelt.
Den „Bairakdars " und Waldhütern wird das Waffen¬
tragen erlaubt, dagegen.werden die Waffen der übrigen
Bevölkerung tn einem Regierungsdepot untergebracht.
Die Regierung verspricht sodann, den Bau von Stra¬
ßen tn Rnmelien sobald als möglich in Angriff zu
nehmen. Weitere Punkte betreffen die Schulen und an¬
deres. Die Regierung lehnt cs ab, eine besondere
Garantie zu bieten, hat aber beschlossen, an die Heim-
keyrenden bis zur Einbringung der Ernte Lebensmittel
verteilen zu lasten. — Zahlreiche Aufständische kehren
heim. Jsa Boljetinaz hat sich mit drei Anhängern in
llesküb unterworfen. Auch Montenegro, dessen Polizi¬
sten noch am Mittwoch in Podgoritza Malissoren an der
Rückkehr verhinderten, scheint jetzt von weiteren Maß¬
naymen dieser Art absehen zu wollen.

Haiti
* Präsident Simon flüchtete  auf einen ameri¬

kanischen Schooner, woraus er sich an Bord seines hai¬
tischen Kreuzers begab. Während der Flucht wurde der
Kammerdiener des Präsidenten getötet  und die Toch¬
ter leicht verwundet. Ein Sicherheitskomitee überwacht
die Stadt , fremde Interessen befinden sich offenbar in
Sicherheit, von fremden Kriegsschiffen landete keine
Mannschaft.

tur entwischt. Auch 'n paar Squaws , alle besoffen und
auf Teufeleien aus ."

„Habt Ihr sie gesehen?" fragte Jake.
„Gesehen? Rein ! Hatte verdammt Angst, nach

Hause zu kommen", womit er auch schon „Adieu" rief,
seinem Pferde die Sporen gab und den Weg weiter
eilte, den sie gekommen.

Ruth blickte auf ihren Gatten ; das Herz schlug ihr
vor banger Furcht , dies Gefühl wich aber milleidiger
Liebe, als sie die düstere Sorge in seinen Zügen ge¬
wahrte.

Auch er dachte an sie, denn er ergriff ihre Hand
und hielt sie mit feuriger Zärtlichkeit fest, während sein
Blick den Horizont sondierte . Er spähte aus nach
einem Feinde , dem das Weib als solches und in seiner
Hilflosigkeit ein Anreiz zu Verbrechen ist, vor denen
bloßer Mord zu nichts herabsinkt.

Auch Jake spähte nach allen Richtungen aus . Auf
seinem Gesicht lag ruhiges Selbstvertrauen , ja , fast ein
Lächeln, als er murmelte:

„Zwanzig ! Mit der Hälfte kann ich allein fertig
werden . Zwanzig ! Ein schöner Fraß fiir den Teufel !"

Ruth schauderte bei seinen Worten.
„O Herr ", betete sie von tiefstem Herzen, mit sol¬

cher Inbrunst , daß sie es nicht merkte, daß ihre Worte
hörbar wurden , „o Herr , beschütze uns vor den Wilden
und beschütze sie vor uns . Bewahre uns vor Mord,
o Herr !"

„Mord ?" sagte Jake bitter . „Würden Sie es für
Mord halten , Madame , eine giftige Cobra zu töten?
Eine Cobra , kein Tier ist nur halb so viehisch grau¬
sam, wie diese Indianer ! Leben Sie nur erst Jahre
lang unter ihnen , wie ich, und Sie werden Ihre sen¬
timentalen Gefühle nicht verschwenden, Iverden nicht

Aus Nah und Feru.
* Recklinghausen, 3. Aug. (Grubenungl"

Auf der Zeche „Schlegel und Eisen" stürzte ein IE
ger Schlepper 50 Meter tief in einen sogenannten-
pel. Er wurde als Leiche geborgen.

* Wieweit, 3. Aug. (Der Mord in Nie°
m ö r l c n.i Die Voruntersuchung gegen den
Wilheln, Erbe von Frankfurt , den Schmied
Wolf und dessen Schwester Käte Wolf, beide von.
dermörlen, ist nunmehr beendet. Die Akten sindK
zur Erhebung der Anklage an die Staalsanw »'"
Gießen ansgehändigt . Es wird Anklage wegen j
mords gegen die beiden jungen Männer und
Beihilfe zu dem Verbrechen gegen Käte Wolf ett
werden. Das Schwurgericht wird sich bereits av>
Septeinber mit der Sache befassen.

* Elberfeld . 3. Aug. (A u t o m o b i l u n fJ
Ein mit sieben Personen besetztes Automobil W*
rasender Geschwindigkeit aus einer sehr absch»>!
Chaussee Der Chauffeur verlor die HerrschaftÄ
Fahrzeug, das mit aller Gewalt gegen einen
rannte Das Automobil tvurde zertrümmert.
fasse wurde getötet,  drei Insassen schwer ‘
leicht verletzt.

fj ) | £ i ^ £#
Koblenz,  3 . Aug. Hier ist endlich, wen» »

noch nicht genügend, die erwünschte Abkühlung
ten. Das Gewitter hat in der Gemarkung OT*
bei Traben-Trarbach bedeutenden Schaden attß ct

Krefeld,  2 . Aug. Die Hitze, die nach es»I
Regentropfen immer wieder einsetzt, hat im Kreist^
pen eine neue Erscheinung und Schädigung
führt. Wie berichtet wird , herrscht unter den ®ei
beständen eine Art Epidemie. Zahlreiche Tiere n
wie vorn Hitzschlage getroffen, plötzlich niederenden.

Karlsruhe,  3 . Aug. Infolge der antM
Hitze sind in Baden wieder zwölf  H i Hs chl aL
verzeichnen gewesen, wovon vier tödlich »er»

B r ü s s e l, 3. Aug. Die Hitze verursacht,
weitere Unfälle. An einem Tage sind 20  P e r s» §
vom H i tzs chl a g getroffen worden. Fünf
liefen tödlich.  Infolge der Hitze haben veE,
Ministerien eine Verfügung erlasten, wonach die s
zeit der Bureaubeamten aus die Zeit von 7—-̂
vormittags beschränkt wird.

4
Opfer des Meeres . Aus Berlin wird der-

Beim Wechseln der Plätze auf einem Ruderboots
ten zwei Damen und ein Herr bei Sellin in das s--
Alle drei Insassen sind ertrunken.  Die Leiwsi
beiden Damen konnten geborgen werden, währe»
Herr bis jetzt nicht aufgefunden werden konnte

Interessanter Prozeß . Am Berliner La
begann der Prozeß des neuen Operettentheaters Ä
die Soubrette Massari. Es handelt sich um die.̂ j
ob eine Soubrette verpflichtet sei, in einem best'»^
Stück und an einem bestimmten Tag auf Ausfall
mitzuwirken. ^

Brennendes Moor . Das Möllner Stadtnw^' si
an der Lübeck-Büchener Bahn gelegen ist, brennt^
Bahndirektion entsandte 160 Arbeiter, um zu ^
dcrn, daß das Feuer aus den Untergrund der
über greift. ji

Explosiv «. In den Hartsteinwerken von «v, H
Stavenow in Wandsbeck-Jnschenfeld fand Don»
Vormittag um 11 Uhr eine Dampfkesselexplosio»
Aus deni Kessel wurde der Deckel herausgerissi»'^
weit über die Straße flog und das gegenüberlW
Haus des Piivatiers Röper fast völlig vernichtet̂,«!
her sind drei Tote und vier Schwerverletzte W*»
worden Die Fabrikanlage ist völlig zerstört. „ !j

Studenten als Brandstifter . Die StudemHÄ
Universität Tomsk (Rußland ) haben das Uni&fLjif
gebäude in Brand gesteckt. Das Gebäude ist fastM
abgebrannt . Die große Bücherei und alle wissi'!/ff
lichen Sannnlungen wurden vernichtet. Es hau»-.,,»»'
um den Racheakt einer anarchistischen Verschwörers' ff

Sabotage . In der Nähe des Dorfes Gost̂ ,,F
Lorieut wurden sämtliche Signaldräyte zufaiU» Kl
bundcn. Mehrere Züge erlitten dadurch erheblicĥ ,/
spätungen. Ein der Sabotage verdächtiger
Bursche wurde sestgenommen.

Fremdenlegion . Nach einem Bericht der
sit-'

mehr dafür beten ! Wie ich, werden Sie daUst
Büchse hervorlangen , zielen und — wenn Sie
Strecke bringen — die ruhige und feste Ueberze»»̂
haben , daß für solche Teufel eine Kugel das e
und beste Gebet ist." ^

Er langte bei diesen Worten nach seiner ö \f
doch plötzlich verschwand der zufriedene Zug
item Gesicht, seine Augen öffneten sich weit,
zweiflung sprach aus seinen Blicken. $

„Nicht da !" flüsterte er heiser. „Nicht da!
geffen!" {J

Er sprang aus, ließ jedoch die Zügel der ^
dahinrasenden Pferde nicht los , stand und starrte W
in die dunkle, mächtige Ferne . So mag ein
chiger aussehen , der dem fern entschwindenden re>'' /
Fahrzeuge verzweiflungsvoll nachsieht, den
Augen . ji

„Meine Büchse vergessen! Narr du ! Blödle j
Dummkops! Das einzige , was mich nie betrogt 1
vergessen!" 3.

Mit geballter Faust schlug er sich vor die ^
und nahm unter düsterem Gemurmel seinen
der ein.

Nach einer Weile fragte Delaney : jti
„Jake ", sagte er ruhig , obwohl sein GesiM s

finstere Spannung kündete und er Ruths Hand y
preßte , als ob nur der Tod sie scheiden könne- i
Sie verstehen sich aus die Indianer . Was ist fl,1r ui
für uns ? Ist 's sicherer, weiter zu fahren , ode
zukehren?" y

„Weder das eine noch das andere bietet Sw ) ^
Herr . Unbewaffnet sind wir immer und in jede"' p
ihnen dann preisgegeben . Was das Umkehren nng^v '
ist unmöglich. Ich habe die Post und muß >a
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behörden betrug, wie aus Paris berichtet wird , die
Zahl der Anwerbungen für die Fremdenlegion im vo¬
rigen Jahre 8118, 279 weniger als int Jahre 1900.
Es sei dies hauptsächlich daraus zurückzusüyren, datz
den Nekrvtrcrungsämlern der Austrag erteilt wurde,
Leute, die offensichtlich zu jung oder zu schwächlich seien,
zuruckzuweiseu.

Eisenbahn -Unglück. Das Eisenbahnunglück bei
Jüterbogk hat insgesamt vier Tote  gesordert . Loko¬
motivführer Gammert aus Leipzig, Packnieister Müller
aus Bitterscld, Zugführer Lange und Heizer Höpsner
aus Leipzig; eine Dame hat Kopfwunden erlitten und
ungefähr zehn Passagiere des Zuges kamen mit leichten
Hautabschürfungen davon. Als schuldige Personen ko»r-
nien in erster Linie der Weichenwärter und der Sta¬
lionsbeamte von Nieder-Görsdorf kt Betracht. Die bei¬
den wurden bereits vom Amte stlspendiert. Die ge¬
richtliche Untersuchung führt die Staatsanwaltschaft in
Potsdam.

Räuberbande . In der Ansiedelung Romanowka
bei Odessa wurden drei von den vier Dieben entdeckt,
die das Kontor für amerikanische Mähmaschinen ausge¬
raubt haben. Bon Polizeibeamten umstellt, eröffneien
sie ein Feuer, das die Schutzleute erwiderten. Ein Räu¬
ber erschoß sich, ein zweiter wurde getötet und der
dritte verwundet. Der vierte ist verhaftet. Von dem
geraubten Gelde wurden noch 200 Rubel ausgefundeu.

Eine unterirdische Totenstadt . Aus Brindrst wird
gemeldet: Als dort Bahnarbeiler damit beschäftigt wa¬
ren. das Erdreich auszugraben, stießen sie plötzlich aus
ungeheure unterirdische Gewölbe. Man glaubt, datz es
sich um die Ueberreste einer alten unterirdischen Nekro¬
pole handelt.

Luftschiffahrt.
«Das L u s 1 s cht s s „Schwaben"  machte am

Mittwoch von Baden-Baden aus seine 25. Passagier-
sayrt. seitdem es in die Hände der „Delag" übergegan¬
gen ist. Ans diesen 25 Fahrten ivurden atttzer ferner
Besatzung von durchschntttlich zehn Personen im ganzen
360 Personen durch die Lüste getragen. Die Dauer
eurer Fahrt betrug durchschnittlich zwei Stunden , ins¬
gesamt 57 Fahrtstunden. Es wurde eine Gesamtstrecke
von 3026 Kilometern zurückgelegt, was einer durch¬
schnittlichen Geschwindigkeit von 53 Kilometern in der
Stunde entspricht. Zu bemerken ist, daß in der Regel
nur mit zwei Motoren gefahren wurde und daß ern-
zetne Fahrten bei recht ungünstigen Wind- und Wetter-
Verhältnissen stattsanden.

«Spenden für den Flieger Bedrr-
rr e s . Fiir den Flieger Bedrines , der in dem englischen

>Er schien die Verzweiflung, die ihn befallen, etwas
abzufchütteln rlnd fuhr lebhafter fort: „Wenn Sie nicht
besser bewaffnet sind wie ich, so haben wir mrserable
Aussichten. Doch habe ich schon viel mit entschlossenem
Widerstand ausrichten sehen. Da es sich nun um die
'Wahl zwischen Leben und Tod handelt, so werde ich
Mich jedenfalls wehren. Kann ich schon keinen Teufel
Mehr erschießen, so will ich wenigstens noch einen er¬
würgen, ehe ich selbst mein Leben lasse." Er lachte
grimmig vor sich hin und drückte die Hand, die ihnr
Delaney hinüberstreckte, krampfhaft.

Auch ich werde Widerstand leisten, Jake ; habe ich
doch bei mir, was mir lener wie das eigene Leben.
Kommen Sie , lassen Sie uns einen Plan fassen. Sie
befehlen. Ich werde mich allenr fügen, nur darf mein
liebes Weib dabei keinerlei Gefahr ausgesetzt werden";
Mit diesen Worten küßte Delaney Ruth zärtlich die
Hand und flüsterte ihr ein ermutigendes Wort zu.

Sie bedurfte des Trostes; in diesen wenigen Augen¬
blicken atemloser Erregung war sie so blaß geworden,
daß sie im Mondschein wie ein Marmorbild aus sah.

- Sie sprach kein Wort, regte sich auch nicht; es war ihr
unmöglich; stumm rrnd bewegungslos horchte sie dem
Plane , den Jäke und ihr Mann jetzt entwarf«:, dem
Plane , dessen Ziel und Zlveck ihre Rettung und Schutz
waren . Was aber sollte ihr Schutz sein, wenn er ums
Leben kam? Er , der Inbegriff ihres Lebens! Das Herz
brach ihr schon bei dem entferntesten Gedanken an eine
solche Möglichkeit, unterdes die beiden Männer kaltblü-
% die Lage erörterten und ihre Entschlüsse faßten.

Dann fragte Jake zur Kutsche hinein, welche Waffen
bjx Passagiere besäßen, und begründete diese unerwar¬
tete Frage mit der gleichzeitigen Mitteilung, daß man
möglicherweise aus einen Trupp entwichener Indianer

Rundfluge unterlegen ist, sind 25 000 Franks als
Trostpreis gesammelt worden. Außerdem hat ein ge¬
wisser Herr Elliman zu demselben Zweck 25 000 Franks
aus der Schweiz eingesandt, sodaß Bedrines nicht mit
leeren Händen nach Paris zuriickzukehren braucht.

Arbeiierbeweguna.
Pari  s , 3. Aug. In Calais  kam es zwischen

ausstärrdigen Hafenarbeitern und Gen¬
darmen,  welche die Arbeitswilligen schützten, zu
einein heftigen Z u s a m m e n st o ß. Mehrere Gen¬
darmen wurden verwundet. — In Cherbourg ist
ein Handgemenge  zwischen streikenden und ' ar¬
beitswilligen Dockarbeitern entstanden, sodaß die Po¬
lizei einsckreiten mußte.

London,  3 . Aug. Der A u s st a n d der D o ck-
a r b e r t e r nimmt einen größeren Umfang an. Man
erwartet, daß sich in Kürze die Zahl der Streikenden
auf 12 000 belaufen wird . Die Lage wird um so be¬
denklicher, als auch die Kohlenverlader sich dem Streike
anschlicßen.

Vermischtes.
Operationen ohne Narkose . In der „M. M. W."

veröffentlicht Herr Privatdozent Dr. Hirschel, Assistenz¬
arzt an der Heidelberger chirurgischen Klinik, ein neues
Versahren. um große Operationen an den oberen Ex-
iremrtäten schmerzlos ohne Narkose auszuführen . Es
gelang ihm, durch Einspritzung schmerzstillender Lösun¬
gen in die Ncrvenstämme der Achselhöhle eine vollstän¬
dige Uuempsrndlichkett des ganzen Armes ohne Schä¬

digung der Beweglichkeit desselben hervorzurufen, die
lange genug anhielt, Mn selbst länger bauernde Ein¬
griffe, wie Entfernung von Kugeln, Amputationen und
dergleichen ber vollkornmen erhaltenem Bewußtsein des
Kranken gefahrlos auszuführen. Die Anwendung der
Methode erfordert allerdings die geübte Hand eines
ersayrenen Chirurgen, doch ist es zu begrüßen, datz die
gefahrlose Lokalanästhesie einen weiteren wichtigen Fort-
schrrtt gemacht hat und die in vielen Fällen nicht unbe¬
denkliche Allgemeinnarkose zu ersetzen vermag.

Ein Riesenspritzeuboot . Bei den häufigen Brän¬
den im Londoner Hasen hat man in den letzten Jah¬
ren erfahren müssen, daß die Theniseseuerwehr ihren
Ausgaben nicht gewachsen ist, die alten Spritzenboote er¬
reichen nur 4—5 Knoten Schnelligkeit, und die Kraft
der Spritzen reicht kaum aus , den löschenden Wasser¬
strahl auf eine Entfernung von 30 Metern auszusenden.

stoßen könne. Diese Ankündigung '.rief ein unbeschreib¬
liches Durcheinander hervor: Di-: Männer stöhnten
furchtsam, die Weiber kreischten, und die Kinder, kaum
als genug, um zu verstehen, lvas vorging, heulten und
kreischten mit den Alten in die Wette.

„Stille , sofort! Ruhig!" befahl Jake, „oder Euer
Skandal und Geheule bringt Euch die Wilden sofort
auf den Hals ! Können wir sie aber zu dem guten
Glauben bringen, daß bloß Männer an Bord sind und
keine feigen Heulmeier und Weiber, so ist vielleicht noch
ein Entwischen möglich."

Bei diesen Worten sank der Lärm zu einem leise¬
ren Durcheinander von Schluchzen, Stöhnen und Angst¬
geseufze herab, das schließ»ch auf den nochmaligen
energischen Befehl: „Ruhe!" vollständig verstummte.

Jake erfuhr dann, daß die sämtlichen Waffen in¬
nerhalb der Kutsche ans seiten der Männer in einer
alten Büchse und einem Einschlagmesser bestanden; das
schwache Geschlecht hatte nur eine Schere aujszuweisen;
und die Besitzerin dieser furchtbaren Waffe ries schluch-
zend: „Die behalte ich selber! Sie ist scharf genug,
um meine Kinder und mich tot zu machen, wenn die
Indianer kommen." Worauf die Kinder ein Geheul an-
stimmten, rrnd Ruth in ihrem bang erschauerndenHer¬
zen inständiger denn zuvor betete.

„Und Sie haben eine Pistole und ein Messer,"
sagte Jake rrnd warf einen Bltzk darauf, als Delaney
beides aus dem Gürtel zog. „Zwar nicht viel gegen
die guten Gewehre, mit denen die Regierung die ver-
d—ten Rothäute versieht. Immer aber noch besser, als
gar nichts. Sind Sie ein guter Schütze?"

„Nein," erlviderte Delaney, „es geht leidlich."
„Dann", sagte Jake, „will ich, ivenn Sie damit

einverstanden sind, die Pistole nehmen rind Ihnen urein

Nun hat die Londoner Stadlbehörde ein neues Feuer-
weyrboot konstruieren lassen, das in diesen Tagen auf
der Themse eingetroffen ist. Das neue „fire-boat" hat
eine Länge von 21 Metern und wird von einem Pa-
rasfiu-Motor getrieben, der dem Fahrzeug eine Ge¬
schwindigkeit von mehr als 10% Knoten verleiht und
zu gleicher Zeit die beiden Hochdruckpumpen versorgt,
die iiustande sind, in einer Minute nicht weniger als
3000 Liter Wasser airf eine Entfernung von 100 Me¬
tern zu scbleudern. Der Druck der Pumpen ist so stark,
daß der Wasserstrahl fast horizontal auf das brennende
Objekt gerichtet werden kann, während die Sprrtzen der
alten Feucrwehrboote nur eine ganz geringe Projek¬
tionskraft auswiesen. Das neue Boot, das den Namen
„Gamma" erhalten hat, wurde in Southampton gebaut
rrnd über Meer in die Themse gesührt, wo es nun der
Hasenseuciwevrstalion von Battersea eingcreiht ist. Das
sinnreich konstruierte Fahrzeug hat einen so geringen
Tiefgang, daß es auch in Zeiten außerordentlich starker
Ebbe in ferner Beweglichkeit nicht gehindert ist.

Als Warnung vor dem Eintritt in die sranzö-
stsckie Fremdenlegion möge wiederum folgender Vorfall
dienen. Die Strafkammer in Düsseldorf hat dieser Tage
den Arbeiter Brasa aus Hilden in contumaciam wegen
Entziehung der Wehrpflicht zu 160 Mark Geldstrafe ver-
rrrteill. Das Erkenntnis betrifft einen jungen Mann,
der sich im Alter von 18 Jahren bei der französischen
Fremdenlegion hatte auiverben lassen und seitdem ver¬
schollen ist. Aus Erkuick gungen der Eltern hin ist aus
dem französischen Kriegsministerium folgendes Schrei¬
ben eir-gcgangen: „Der Kriegsminister macht mit Be¬
dauern die Mitteilung , ^aß der Soldat Brasa am 13.
November 1909 aus dem Lager von Taforalt (Grenze
von Marokko) verschwunden ist. Die Vermutung seines
Todes kann als wahr angenonrmen werden."

Aus zurückgewiesenen Stücke». Dem Dramaturgen
des Halleschen Stadltheaters wurde, wie dem „B . T ."
berichtet wurde, vor kurzer Zeit ein patriotisches Fest¬
spiel zur Prüfling eingereicht, für dessen Schluß der
Dichter als Apotheose ein Gruppenbild vorschreibt, in
dem Kaiser Wilhelm, umgeben von seinen Paladinen,
zu sehen sein soll. Dann heißt es weiter: „Die Sonne
geht auf r>nd ergießt ihr Licht in schlvarz-weiß-roten
Strahlen über die Büh .ie und den ganzen Zuschauer-
raum ." Weiße Strahlen sind etwas ganz Natürliches;
rote Strahlen anzufertigen ist nur ein Kinderspiel, wie
aber, um den Patriotismus vollständig zu machen, die
schwarzerr Strahlen gemacht werden, das ist das große
Geheimnis. Wie seltsam sich die Bretterwelt überhaupt
in den Köpfen niancher Autoren malt , ist aus einem
Drama „In großer Z -̂t" zu ersehen, das derselbe viel¬
geprüfte Dramaturg auf seinen literarischen Gehalt hin
zu untersuchen hatte. Da heißt es: 5. Bild : „Die
Schlacht." Szene. In mittlerer Tiefe der Bühne eine
hügelige Erhöhung , die mit 3—5 französischen Ge¬
schützen besetzt ist, aus denen fortwährend gefeuert
wird . Vor der Batterie sind Erdwälle aufgeworfen,
hinter denen französische Infanterie liegt und in dersel¬
ben Richtung feuert. Eine Granate schlägt in ein Ge¬
schütz ein, das eine Rad wird zertrümmert.

«Sächsisch - gemütlich.  Gast : „Hä'n Se,
Ihr Gaffee hat zwee Eigenschaften: äne gude und äne
schlächde!" — Wirt : „Wie meinen Sie denn das ?" —
Gast: „Aene gude, weil geene Zigorie drinne is , irn
äne schlächde. weil geen Gaffee drinne is !"

Neueste Meldungen.
Paris , 4. Aug. Der „Matin " richtete an den Kriegs¬

minister Messt  m y ein offenes Schreiben, in welchem
erklärt wird , daß die Kriegsverwaltung trotz der ihr
seit Jahresfrist zrrr Verfügung stehenden bedeutenden
Summen eS nicht verstanden habe, den Flugzeug-
d t e n jt zu organisieren. Es sei furchtbar viel Papier
verschrieben worden, aber sonst fast nichts geschehen. An
keine Werkstätten für etwaige Ausbesserungen, keine
der Grenze seien keine Schuppen vorhanden, es gebe
Borratsmagazine , um die Flugzeuge mit dem erforder-
lichen Bedarf an Benzin und Oel zu versorgen; es
herrsche ein heilloser Wirrwar , dem ein Ende zu ma¬
chen es höchste Zeit sei.

Strntzburg . 4. Aug. Die Wahlordnung zur
Zweiten  K a nr nr e r hat unter dem 31. Juli die
kaiserliche Bestätigung gesrrnden und wird morgen im
„Gesetz- und Verordnungsblatt für Elsaß-Lothringen
veröffentlicht.

Messer geben", er brachte ein langes, scharfes Messer,
das irgendwo verborgen in seinem Stiefel steckte, zum
Vorschein; „und Ihr Einschlagmesser geben Sie Ihrer
Frau ."

Mit zitternden Fingern nahm Ruth das Messer.
Jake untersuchte die Pistole, steckte sie zu sich, und De-
laneh hielt sein Messer an der anderen Seite, möglichst
weit von seiner Frau entfernt.

„Nun, Herr", begann Jake wieder, „der Unterschied
zu unseren Gunsten ist der, die Indianer haben eine
abergläubische Furcht davor, die Post der Vereinigten
Staaten anzugreifen. Sie sind von Natur aus feige
Hunde und sehen ihren Feind immer gern, ehe sie ihn
bekämpfen. Die .Klappen sind sämtlich dicht zu; Ge¬
schirr und Stränge sind in bester Ordnung; in die
Kutsche hineinsehen können sie nicht, und wenn die
Narren da drinnen sich nur ruhig verhalten, so ist es
möglich, daß sie Soldaten drin vermuten. Ferner —
sie kennen mich und meine Büchse. Dies alles zufam-
mengenommen ist es immerhin möglich, daß sie uns
passieren lassen. Aber wenn nicht, so erschieße ich zuerst
die Pferde, mache eine Barrikade von den Kadavern,
feure jeden Schuß, töte so viel ich kann, und mache
dann einen Ausfall . Jeder , der Mut hat, wird mir
folgen, und vielleicht können wir drrrch den plötzlichen
Ansturm die Bande in die Flucht schlagen. Gelingt
uns das nicht, und bleiben wir dabei, so müssen die
Frauen jede sich selbst das Leben nehmen."

(Fortsetzung folgt.)

«Frechdachs.  Schusterjunge (als er auf der
„Kmftbrühe" nrir ein einziges Auge schwimmen sieht):
„Frau Meestern, sehen Sie , da schwimmt der „Spiegel
Ihrer Seele."

Hins neue.inSeressanfceBahn in Oberbayern.
Schlierseer Alpenwelt, des Wendelsteins, der Rotwand,

und machtEine neue Bahn in Oberbayern.
Am 14. dss. Mts . wird die neugebaute, für den

Reiseverkehr bedeutsame Bahn Schliersee-Bayrischzell teil¬
weise bis zur Station Fischbachau in Betrieb ge¬
nommen. Der Rest der Strecke wird voraussichtlich am
1. Oktober dss. Is . eröffnet. Diese Bahn erschließt ein
landtvirtschastlich hervorragend schönes Gebiet, erleich¬
tert wesentlich die Besteigung der Hochwarten der

der Brecherspitze, der Bodenschneid rc. und macht ein
geradezu ideales Wintersportgebiet in erhöhtem Maße
zugänglich. Die Eröffnung dieser neuen Linie wird na¬
mentlich in Tourrstenkreisen freudig begrüßt werden,
doch hat die neue Bahn zweifellos auch eine größere
wirtschaftliche Zukunst, zumal sie bis in die nächste
Nähe der Tiroler Grenze führend in absehbarer Zeit
sicher mit dem Tiroler Bahnnetz verbunden werden wird.



Ith mittel !
Werseine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme zum Waschen nichts anderes als Persil,
das bewährte, selbsttätige, unschädliche Waschmittel von Millionen Hausfrauen . — Erhältlich nur in Original -Paketen*

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Arger mehr!
Persil wäscht ganz von selbst1 Die Wäsche wird eingesetzt, etwa '/<—*/• Stunde gekocht und gut ausgespült; sie

• ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.  Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten •

1. Schwimm- und Rettunqsklub
gegründet 1908, Flörsheim am Main

(Mitglied des deutschen Schwimmverbandes)

Programm
lür das

interne OJemchwimmen
mit nationalen öaslkonkurrenzen

am Sonntag, den ö. August 1911
nachmittags3 Uhr, am Landungsplatz im Main.

-GEH-
Um 9 Uhr vormittags findet das Wettschwimmen um

die Mubrneisterfchasi statt.
Nachmittags 3 Uhr:

Wettkämpfe (Bahnlänge 50 Meter)
1. Zugendbrustschwirnrnen(1 Lahn)

1. Jakob Hahn, schwarze Mütze
2. Franz Bauer , weiße „
3. Nik. Ochs, rote

2. Hat. Juniorlagenstafette<4 und 2 bahnen)
Srust-, Seite-, Rücken- u. yandüberhandfchwimrneii:
1. Frster Frankfurt . Schwimmklub schwarze Mütze
2. Schwimmklub Niederrad 1904 rote „

3. 8ettefchkvimmen(2 Lahnen)
1. Johann Nauheimer , schwarze Mütze
2. Jos . Kröhle, weiße „
3. Adam Hessel , rote „

4. Lierfchwirnrnen. 50 Meier.
Sieger ist derjenige , der zuerst am Ziel anschlügt ohne

sein Ei vom Löffel fallen zu lassen.
1. Franz Anger , schwarze Mütze
2. Jos . Kraus , weiße „
3. Fr . Nauheimer , rote
4. E. Lerch , blaue
5. Joh . Nauheimer , gelbe „
6. Ad. Hessel , grüne „
7. Pet . Kraus , schw.-wß.

5. nationales yindernisfchwimrnen(2 Lahnen)
Auf jeder Bahn ist der Balken einmal zu überklettern

1. Konrad Gebhardt,
Schwimmkl . Niederrad, schwarze Mütze

2. W. Dietzel, 1. Frankf . S.-C., weiße „
3. Ernst Greiner , 1. Frankf . S.-C., rote »
4. Karl Rossel , I. Frankf . S.-C., blaue „
5. Hugo Morherger, I. Frf. S.-C.. gelbe -

6. Rnabenbrustfchwimmen 0 Lahn)
Offen für Flörsheimer Schüler.

1. Otto Anger , schwarze Mütze
2. Wilhelm Richter , weiße „
3. Oswald Fritz , rote
4. Ph . Hahn , blaue „
5. Jak . Löffelholz, gelbe „

?. flnfängerfcfjwimmen(1 Lahn)
Offen für solche , die noch kein Wettschwimmen

gewonnen haben.
1. Johann Hardt , schwarze Mütze
2. Jos . Kraus, weiße „
3. Peter Kraus , rote *
8. Nation. Jugendermunierungsfchwimmen, 100 m.
t . Jean Dries, S.-V.Union Frankf ., schwarze Mütze
2. Fr . Schröder , I. Frankf . S.-C., weiße „
3. L. Carle, S.-C. Niederrad 1904, rote ,
4. Frankenthaler S.-V. 1897, blaue „

9. 8chneIIfchwimmen. SO m.
t . Ernst Lerch, schwarze Mütze
2. Jos . Kröhle, weiße „
3. Math. Nauheimer, rote „
4. Adam Hessel, blaue »

10. RHDerrenbruftfd&roimmen(1 Lahn)
\ Offen für Hc~ren über 30 Jahre.
1. Franz Nauheimer IV., schwarze Mütze
2. Franz Anger, weiße „
3. Nik. Kraus, rote „

11. Nationales Lnnunierungsfchwimmen(100 Meier)
1. W. Juilfs, 1. Frankf . S.-C., schwarze Mütze
2. K. Gebhardt,S .-C.Niederrad 1904, weiße „
3. B. Fischer , I. Frankf . S.-C., rote „
4. H. Morherger, I. Frankf . S.-C., blaue „
5. Ernst Greiner , I. Frankf . S.-C., gelbe „

12. Irostfchwimmen(1 Lahn)
Offen für alle, die am Tage des Wettschwimmens

keinen Preis erringen konnten.
Einsatz 50 Pfg. Meldeschluß am Start.

Nach dem Schwimmen:
Preisverteilung mit Konzert , Tanz,

gesellige Unterhaltungen usw.
im Garten des

„Karthäuser- Hof”.

Die besten Suppen

MSewkMukWckach
zum Ätaccks-ulleichsdienst herechd
Sesiuu - esDmtersemellers :3OW

W ohnungen
In meinem Hause Untermainstratze 21 — früher Pelz¬
fabrik— sind2 kleine Wohnungen ebener Erde, welche
auch zu einer Wohnung vereinigt werden können, billig
zu ver mieten._ Wilh. Dienst sen., Hauptstraße 46

ft®Uerqnflqimq$perein«£delwei$$<
k
k

A
G

G
G
G

t
G
G

Fortsetzung des

WMetzen
am Sonntag, üen6. Hugustd. 3$.

von mittags 12 bis abends 8 Uhr
bei Gastwirt ftdam Becker.

12 wertvolle Preise
ii. eine große Anzahl Blumenstöcke

kommen bestimmt zur Verteilung.

Höchste Ringzahl siegt.
3 Schuss 10 Pfg.

Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein
der Vorstand.

Unsere Destillate sind In unserer
Brennerei aus gesunden fran¬
zösischen und deutschen Weinen

gebrannt . _

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söhne
Homburgv.ü.H. Gegrtind.1843,
1/j, i/2 Flaschen in allen

Preislagen
Niederlage bei:

Hvowelie Tlörspeitn

1 oder2 Zimmer
mit separatem Eingang sofort zu vermieten.

Adam Wagner, Schuhmachermeister, Borngasse 3.

Streng
reell!

Garantie
für jahrelange
Haltbarkeit : :

Werktags -Hose
Marke „Fest wie Eisen“

sebünes modernes
Muster

für

Männer
3,50 IA k.
für 16- 20 Jahre

3.25 IA k.
für 9- 14 Jahre
kurz oder laug
2.25  A\ k.

Machen 81«unbedingt
einen Versuch.

Trau Cöwmtein
wliue ., Mim

13 Bahnhofslrasse 13
Kein Laden, nur erster Stock.

f ¥

in größter Ausmaß
und verschiedenste

Preislagen
empfiehlt

h. Dreisback
Buch- und Papier-

Handlung.HBMHf
Ein oder zwei möblierteZimmer

in der Nähe des Bahnhofs
zu vermieten

Wo, sagt die Expedition ^ .

Im Verlage von Rad, Kecbtold & Comp , in Wiesbaden 'b
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch'

dindereien , sowie die Exped. d. Blattes ) :

Narraulrcher Allgemeiner
Lande;°8alender

für das 2ahr 1812. Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 4». geh. - Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Erutz ! — Generalogie des KönU
Uchen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jan
1912. — „Der Ruffenfritz", eine Nassauer Erzählung vm
W . Wittgen . — „Sie kriegten sich doch", ein Bild aus den
heimischen Dorfleben von Heinrich Naumann . — „Der Die'
kirchener Markt", eine Jugenderinnerung von W. Knapp
„Beim Bauersmann und Schriftsteller Heinrich Naumann >
Skizze von W . Wittgen . — „2m Reiche des Flachses", °o"
W. Knapp . — Lina Forst , Skizze von H. Würges.
„Och! ihr Kinner un ihr Leit !" Gedichte in Nassauer Mun°
art von Lina Forst . — Die Bedeutung unserer Kolonie)“
von P . Wittgen . — Der Obstbau eine Quelle der gw *?
und des Wohlstandes, von Fr. Wenk. — Der Wein ke>
Gift, sonder« ein Heilmittel , von Pros. Dr, I . Rover.
Zum Titelbild . — Iahresiibersicht. — Vermischtes.
Nützliches fürs Haus . — Humoristisches (mit Bildern ), autz-r
dem mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung'

c-

Beliebteste Flaschen füllun &-
(o ^naebrennerei Scharlachbetg

r > . G. m .b.H. D,
Dingen 2 Kh,

Zu  haben in Flörsheim bei:

Drogerie st. Schmitt, (UicKe rer Strasse*

Eine lücbilge näberl«
empfiehlt sich in und nutzer dem Hause. jg.

Katharina Klepper, Hochheimerstr
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